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Flinker Vogel ist manchmal 
auch kopfüber unterwegs
KLINGNAU (tb) – Die Blaumeisen (Pa-
rus caeruleus) sind die buntesten der ein-
heimischen Meisen und sogar die einzi-
gen blau-gelben Vögel Europas. Sie kom-
men auch in den einheimischen Gärten 
– sobald dort ein paar ältere Bäume ste-
hen – auf Besuch. Ihnen fehlt auf dem 
gelben Bauch der markante schwarze 
Streifen der Kohlmeisen. Stattdessen fal-
len das blaue Käppchen über dem weis-
sen Gesicht, ein schwarzer Augenstreif, 
und die ebenfalls blau gefärbten Flügel- 
und Schwanzfedern ins Auge. Der Rü-
cken ist grünlich-grau. 

Lebhafter Vogel
Blaumeisen sind sehr lebhaft. Ständig in 
Bewegung hangeln sie oftmals kopfunter 
selbst an dünnen Zweigen. Die angebote-
nen Meisenknödel im Winter sind für sie 
besonders ergiebig, weil sie hier von allen 
Seiten die Samen erreichen können und 
viele andere Vogelarten als Nahrungs-
konkurrenten ausscheiden. Aber auch 
das Fett aus der hängenden Kost ist ein 
begehrter Energielieferant. Oft fliegen 
die Vertreter dieser Meisenart in kleinen 
Scharen von einer Futterstelle zur nächs-
ten. Man kann bei ihnen sogar eine regel-
rechte Routine beobachten, bei der die 

Tageszeit und die Abfolge der Futterstel-
len in etwa gleich bleiben. 

Kleine, aber geschickte Allesfresser
Blaumeisen sind Allesfresser. Da Insek-
ten im Winter kaum zu finden sind, wei-
chen sie häufig auf Schilfflächen aus, wo 
sie sich von überwinternden Insekten-
larven und Puppen ernähren. Sie turnen 
oft auch in Birken und Erlen herum, um 
sich die Samen aus den Fruchtständen 
zu angeln. Aber auch sonst sind sie er-
finderisch: Um Sonnenblumenkerne 
zu öffnen, klemmen sie diese geschickt 
unter ihren Füssen fest. In England ha-
ben sie sogar gelernt, Aluminiumdeckel 
von Milchflaschen zu öffnen, um an den 
Rahm zu gelangen.

Je nach Herkunft  
gibt es unterschiedlich grosse Vögel
Im Mittel sind Männchen grösser als 
Weibchen, es gibt jedoch einen Überlap-
pungsbereich. Zwischen den verschiede-
nen Unterarten bestehen teilweise be-
trächtliche Grössenunterschiede, was 
sich beim Vergleich der Flügellängen 
zeigt. Die Vögel aus West-, Mittel- und 
Nordeuropa sind im Mittel grösser als 
ihre mediterranen Verwandten. Auch 

innerhalb der Nominatform (= vorherr-
schende Hauptform) nimmt die Flügel-
länge von Nordosten nach Südwesten 
ab. In Richtung Südosten besteht wiede-
rum eine Tendenz zu längeren Flügeln, 
vor allem bei den Unterarten im Mitt-
leren Osten. Bei der Nominatform liegt 
die Flügellänge der Männchen zwischen 
65 und 71 Millimetern, jene der Weib-
chen zwischen 62 und 67 Millimetern. Die 
Schwanzlänge beträgt im Mittel 51,5 Mil-
limeter beim Männchen, beim Weibchen 
49,6 Millimeter. 

Nur knapp über zehn Gramm schwer
Im Durchschnitt sind Männchen schwe-
rer als Weibchen. Das Gewicht der Blau-
meisen unterliegt dabei starken jahres-
zeitlichen Schwankungen. Das Maximum 
wird im Frühwinter erreicht, bei Weib-
chen kurz vor der Eiablage, nur zu dieser 
Zeit sind sie schwerer als Männchen. Bei 
ausreichendem Nahrungsangebot ist das 
Gewicht in strengen Wintern am höchs-
ten. Tiere aus Skandinavien wiegen mehr 
als mitteleuropäische, in Finnland wur-
den im Mittel 12,1 Gramm für Männchen 
und 11,4 Gramm für Weibchen gemes-
sen, in Ostdeutschland waren es 11,5 bzw. 
11,0 Gramm. 

Eine Blaumeise hat gerade abgehoben, um an einem anderen Ort nach Nahrung 
zu suchen.
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Das Duo Schertenlaib und Jegerlehner in Aktion auf der Kaiserbühne. Schertenlaib liest...  ...und Jegerlehner tanzt.

Stimmungsbooster im Kellertheater
Mit fetziger Musik und fein­
sinnigem Humor unterhielt das 
Berner Duo Schertenlaib und 
Jegerlehner das Publikum in der 
Kaiserbühne bestens.

KAISERSTUHL (chr) – Bevor die ange-
kündigten Künstler loslegten, wandte 
sich Claudia Meierhofer, Betriebsleite-
rin der Kaiserbühne ans Publikum und 
meinte: «Es ist eine schwierige Zeit, ho-

len wir uns unseren Stimmungsbooster!» 
Mit einem Augenzwinkern und im Hin-
blick auf das weitere Jahresprogramm 
rief sie ausserdem dazu auf, sich «auch 
in Kaiserstuhl boostern zu lassen, statt 
nur in Leuggern, Baden oder Aarau». 

Sehnsuchtsgroove und Texte
Dann starteten Schertenlaib und Jegerleh-
ner ihr Programm und nahmen ein paar 
Redensarten aufs Korn. Und bewiesen 
gleich, dass der Spruch «mit Musik geht 
alles besser» nicht stimmt; denn die Le-

sung aus Schertenlaibs schwarzem Büch-
lein war – wegen der zu lauten Musik – nur 
schwierig zu verstehen. Die Gewinner des 
Schweizer Kabarettpreis Cornichon 2018 
bieten mit «Textur – Sehnsuchtsgroove 
und Texte ihrer selbst», ihrem vierten Pro-
gramm, wiederum eine tolle Mischung aus 
mitreissender, unterhaltsamer Musik und 
allerlei humoristischen Einlagen. Wobei 
die beiden Elemente immer wieder auf 
überraschende Weise verwoben sind; und 
sich das Publikum, das sich eben noch ge-
nüsslich zurückgelehnt hat, plötzlich wie-

der mit einer Sinnfrage des Lebens kon-
frontiert sieht; oder einem faulen Witz. 
Urkomisch, was da mit viel Fantasie ge-
boten wird und was die beiden Berner mit 
ihren Geschichten, vom Alltag mit dem 
Gemüse-Abo bis zu ihren Träumen vom 
Glück, alles fürs «Kopfkino» bei den Zu-
schauern auslösen. 

Wolgachor bis Country
Sie setzen dabei neben ihren Hauptinstru-
menten, dem Schlagzeug und dem Akkor-
deon, viele weitere Instrumente ein. Und 

wechseln fliegend vom Funk zum Punk 
oder vom russischen Wolgachor zum ame-
rikanischen Country-Song. Spielen Melo-
dika, Ukulele oder Mundharmonika. Und 
zeigen bei Tanzeinlagen und anderen Ge-
legenheiten vollen Körpereinsatz: wenn 
zum Beispiel Schertenlaib nicht nur mit 
Händen und Füssen, sondern auch mit 
dem Glatzkopf Schlagzeug spielt.

«Häbet Sorg zunenand», sagten die 
beiden nach einer Zugabe mit Pauke und 
Trompete zum Publikum und «bliibet ne-
gativ!» Den vielen zufriedenen Gesich-
tern im Publikum war anzusehen, dass 
der Abend ein voller Erfolg war: «Besser 
als daheim hocken!», war die Bilanz eines 
Zuschauers, dem der Stimmungsbooster 
sichtlich gut getan hat. 


